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Da verfiel der maßlose Ehrgeiz des verwegenen Kriegsmannes, oer in
seinem gottvergessenen Uebermnthe alle Besonnenheit verloren zu haben schien,
auf den abenteuerlichen Gedanken, die britische Macht, welcher er zur See
nicht beikommen konnte, in Asien, in den ostindischen Besitzungen zu ver¬
nichten. Das Uugeheure eines Feldzuges zu Lande nach Ostindien schien dem
Verblendeten kein Wagniß mehr; aber Eines mußte er vorher uoch voll¬
bringen, wenn er ohne Besorgniß nach Asien ziehen wollte, — Rußland mußte
erst uoch gedemüthigt sein. Dem Kaiser Alexander war die Gefahr, welche
ihm drohte, nicht entgangen, und schon seit Jahren hatte er nur noch aus List
eine gewisse Freundschaft und Verehrung für deu gefährlichen Bundesgenossen
zur Schau getragen, im Stillen aber Alles für den drohenden Bruch vor¬
bereitet. Die Vergrößerung des ihm feindlichen polnischen Reiches an seiner
Grenze, sowie die Wegnahme des mit Rußland durch Verwandtschaft eng
verbündeten Herzogthnms Oldenburg zeigten ihm vollends, was er von Na¬
poleon zu erwarten habe, und schon seit dem Jahre 1811 wurden die Be¬
ziehungen zwischen beiden Höfen so gespannt, daß der Krieg unvermeidlich
schien. Von beiden Seiten wurde gerüstet: Napoleon schob seine Heere gegen
Osten vor, in kurzer Zeit waren zwischen dem Rheine nnd der Weichsel Trup¬
penmassen bis zu einer halben Million versammelt: das größte Heer, welches
die neuere Geschichte kennt, des ersten Winkes gewärtig, um in das russische
Reich einzufallen, und Rußland strengte gleichfalls seine ungeheuren, aber
zerstreuten Hülfsmittel an, um ähnliche Truppenmassen zu sammeln. Die
gewaltigen Ströme, welche sich von Osten und Westen heranwälzten, mußten
die dazwischen liegenden Länder mit fortreißen oder erdrücken. Preußen be¬
sonders konnte nicht nnbetheiligt bleiben, durch sein Gebiet hindurch mußten
sich die beiden Gegner suchen, und es war für die preußische Regierung un¬
umgänglich, sich einem derselben anzuschließen.

Vorboten von Preußens Erhebung; gezwungenes Bündniß mit
Frankreich. Die Begeistertsten und Kühnsten unter den preußischen Patrio¬
ten drängten damals zu einem entscheidenden Entschlüsse gegen Frankreich.
Jetzt oder nie, meinten sie, sei die Stunde gekommen, die Sklavenketten wieder
abzuschütteln. Schon mehrere Jahre früher hatten einzelne Verwegene den
Kampf zu entzünden versucht, waren aber als Opfer ihrer eigenen vorzeitigen
patriotischen Zuversicht gefallen.

Der Major von Schill, welcher schon znr Zeit der Vertheidigung
Kolbergs tapfere Männer zu Freischaaren versammelt hatte und der Schrecken
der Feinde in jener Gegend gewesen war, begann zur Zeit des letzten öster¬
reichischen Krieges an der Spitze einer unternehmenden Husarenschaar und
einer Anzahl freiwilliger Jünglinge und Männer, die ein brennender, un¬
geduldiger Eifer ihm zuführte, auf eigene Hand den Kampf in Norddeutsch¬
land. Als die Niederlage der Oesterreicher und die Furcht der Völker vor
dem französischen Tyrannen den Erfolg seines Unternehmens vereitelte und
er sich überall in seinen Hoffnungen und Erhebungen der Massen getäuscht
sah, warf er sich mit seinen Freischaaren in das feste Stralsund, um sich
dort gegen die Feinde zu vertheidigen, bis es ihm gelänge, nach England zu
entkommen. Aber bei einem Sturme fand er mit den meisten feiner Waffen¬
brüder unter den Säbeln feindlicher Reiter den Heldentod. Seine Gefährten.


